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WO R K S HO P B ER N 6.-7. Oktober1994

Liebe Kolleginnen und Kollegen

Wie beim letzten Workshop in Aachen beschlossen, findet der Workshop vom
6. bis 7. Oktober 1994 in Bern statt.

Themen:

Analytische Methoden für die Forensische Chemie und Toxikologie
Schnittstelle Chemisches Labor - Sektionssaal

~arg ramm:

Für Teilnehmer aus dem Ausland empfehlen wir die Anreise am Vorabend.

Wir werden im Rahmen eines Vorprogrammes die Geräteausstellung mit
Gelegenheit zu Diskussionen und Fachgesprächen um 09.00 Uhr eröffnen.
(Für das leibliche Wohl werden wir besorgt sein}.

Der offizielle Teil des Workshops beginnt um 13.00 Uhr mit den Stationen
(s. Programm}.

Am A be n d wird ein inter essanter "Üb e r raschungsvortrag" den
wissenschaftlichen 1. Teil abschliessen.

Anschliessend laden wir Sie zu einem geselligen Abend mit Nachtessen ein.

Der 2. Teil der Stationen wird am Freitag morgen abgehalten.

Anschliessend treffen wir uns zur Schlussbesprechung.

Ende der Tagung ca. 13.30 Uhr.

(Für Kolleginnen und Kollegen (mit Begleitung), welche noch ein Weekend in
Bern verbringen wollen, lädt Prof. Dirnhofer bei schönem Herbstwetter noch zu
einem Abschiedstrunk im Garten gegen Abend ein).

Wir bitten Sie, in Ihrer Anmeldung die Anzahl Tage Ihres Aufenthaltes in Bern
anzugeben.

Teilnahme ebühr:

Referenten: Keine
Teilnehmer: 100 DM od. 80 sFr.

P.S.: Wir erwarten Ihre Anmeldung bis spätestens 31. August

W. Bernhard
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Gesellschaft für toxikologische und forensische Chemie
G F T C H-Workshop, 6. und 7. Oktober.1994 in Bern

Station Nr. 1

Die Trennun von chiralen Wirkstoffen
1.1 Enantioselektive GC-MS-Methoden H. H. Maurer

zur Differenzierung von Amphetaminen Th. Krämer
A. Weber

1.2 Enantioselektive HPLC-Methode zur
Differenzierung von Opiaten C. Brehmer

Station Nr. 2
2. ~K ' t
2.1 Nachweis und Bestimmung der Morphinglucuronide R. Aderjan

in Serum mittels HPLC-Fluoreszenzdetektion S. Hofmann
Möglichkeiten und Grenzen der vorgestellten G. Schmitt
Methode an post-mortem-Blutproben

Station Nr. 3

2.2 Nachweis und Bestimmung von Glucuroniden K. Besserer
niederer aliphatischer Alkohole (Alkanolgiucuronide) H. Sachs
mittels GC-FID und GC-MS.
Möglichkeiten zur Interpretation forensischer
Analysenresultate

2.3 Chemische Darstellung von Glucuronidkonjugaten G. Schmitt
am Beispiel des Ethylglucuronids Th. Keller

R. Aderjan

Station Nr. 4
3. ~3 t tt
3.1 Nachweis von Sprengstoffen mittels IMS W. Bernhard

und Bestätigungsanalyse mittels HPLC-DAD A. Broillet
A. Chlewinski
Th. Keller

Station Nr. 5
4. Suc h tstoffanal ik.
4.1 Vergleich von Heroin­ A. Jeger

Stoffproben P. Regenscheit
W. Bernhard

4.2 Vergleich von Kokain-Stoffproben mittels zweier G. Fritschi
unterschiedlicher gaschromatographischer Methoden N. El-Khadra

W.-R. Bork

4.3 Semiquantitative Schnellmethode zur Heroin- und Cocain­ K. Schlatter
bestimmung mittels NIR-Spektroskopie F. Schneider

Station Nr. 6

g. Der Sektionssaal und das chemische Labor R. Dirnhofer
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Morphin und dessen Glucuronide im Serum von Heroinabhängigen

R.Aderjan, G.Schmitt, S.Hofmann

Institut for Rechtsmedizin der Universität Heidelberg

Zusammenfassung

s wird über die Anwendung einer hochdruckflüssigkeitschromatographischen
Methode mit fluorometrischer Detektion berichtet. Zur Untersuchung gelangten 20 poli­
zeilich erhobene und 10 Blutproben heroinbedingter Todesfälle. Ergänzend wurde die
Blutprobe eines verstorbenen, morphinbehandelten Tumorpatienten ausgewertet. D ie
Blutproben wurden auf Morphin und dessen 3- und 6-Glucuronid u n tersucht. Die Be­
stimmungsgrenzen lagen bei etwa 5 bis 10 pg/L . Mit den bisher üblichen Nachweisme­
thoden werden Glucuronid-Metabolite entweder nur indirekt über Morphin best immt
(enzymatische oder saure Hydrolyse) oder sie bleiben gänzlich unberücksichtigt. Eine
Differenzierung der Glucuronide ist erforderlich, da Morphin-6-Glucuronid (M6G), im
Gegensatz zu Morphin-3-Glucuronid (M3G), pharmakologisch aktiv ist. Der Quotient
der Konzentrationen von M6G/Morphin erwies sich als Indikator zur Abschätzung der
Einnahme- bzw. Überlebenszeit. Bei den polizeilich erhobenen Blutproben lagen die
M6G/Morphin-Quotienten, mit Ausnahme von 3 Fällen, stets über 3. Die Zeitdifferenz
zwischen Drogeneinnahme und Blutentnahme lag in der Regel innerhalb 2 bis 8 Stun­
den. Bei den untersuchten Todesfällen lag der M6G/Morphin-Quotient unter 2 und in
Fällen extrem kurzer Überlebenszeit (unter 1 Stunde) auch unter 1.

1. Einleitung

Glucuronide bilden den weit überwiegenden Anteil der Gesamtopiatmenge in
den Körperflüssigkeiten des Menschen [3]. Heroin wird rasch über 6-Monoacetylmor­
phin (MAM) zu Morphin verstoffwechselt. Der direkte Nachweis einer Heroineinnahme
ist im Idealfall durch den Nachweis von Heroin bzw. MAM aus Urin möglich [7]. Indi­
rekt gelingt der Nachweis einer Heroin/Morphin-Einnahme über den Quot ienten der
Konzentrationen von Morphin/Codein. Im Verlauf des Stoffwechsels werden in der Le­
ber und im Darm Morphin-3-Glucuronid (M3G) und Morphin-6-Glucuronid (M6G) ge­
bildet. M3G ist pharmakologisch unwirksam bzw. ein Opiatantagonist, während M6G
im Tierversuch (Ratte) 15 bis 20 fach stärker wirkt als Morphin selbst [6,8,9]. Aus der
gemeinsamen Bestimmung von Morphin, M3G und M6G sollten nicht nur die Bezie­
hungen zwischen Konzentration und Wirkung besser zu erkennen, sondern auch Er­
kenntnisse über die aktuelle Phase des Rausches zu gewinnen sein.

Zum fluorometrischen Nachweis wurden bereits geeignete Methoden publiziert
[10-13].

Der weitverbreitete Morphinnachweis aus Blut nach saurer oder enzymatischer
Hydrolyse kann - trotz der höheren, vereinzelt eventuell leichter nachzuweisenden "Ge­
samtmorphinkonzentration" - nicht als Bezugsgröße zur Beurteilung des Grades der
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Beeinflussung dienen. Morphin und M6G, der auch klinisch als wirksam befundene, im
»erv« such sogar stärker als Morphin wirkende Metabolit und das als im Tierversuch
als antagonistisch erkannte, zumindest aber unwirksame M3G dürfen über eine gemein­
same Summenkonzentration nicht gleichgesetzt werden.

2. Experimenteller Teil

2. l Material

Untersucht wurden 20 polizeilich erhobene Blutproben (Straftaten in Tabelle 1)
sowie 10 Blutproben drogenbedingter Todesfälle. Ergänzend wurde die Blutprobe eines
morphinbehandelten und in der K l i n ik verstorbenen Patienten (Lungentumor) unter­
sucht. In allen Blutproben ergaben sich immunochemisch [4,5] positive Opiat-Befunde.
Das Probenmaterial wurde abgesert und nach geeigneter Probenvorbereitung (C8 Bond
Elut) hochdruckflüssigkeitschromatographisch geprüft auf: Morphin, M3G und M6G.

2.2 Chemikalien und Lösungen

Ammoniumbicarbonat Aldrich (Steinheim)
Tetraethylammoniumphosphat (TEAP) Fluka (U lm)
Acetonitril (HPLC grade) ROTH (Karlsruhe)
Wasser (HPLC grade) ROTH
Methanol (HPLC grade) ROTH
Morphin-Hydrochlorid- Trihydrat SIGMA Chemie (München)
Codein-Hydrat SIGMA Chemie
M3G SIGMA Chemie
M6G-Dihydrat SIGMA Chemie

Opiat-Kontrol lserum Medichem (Stuttgart)
mit Konzentrationen von Morphin,
Codein, M3G und M6G zu je 100 pg/L

2. 3 HPLC-Ausstattung
Gradientenpumpe Hewlett Packard 5010
Spektralfluorometer Bishoff, Modell 8450
Integrator Hewlett Packard 3396A

2. 4 Chromatographische Bedingungen

HPLC-Säule Machery und Nagel, Nucleosil 5-Clg ~ ( p 5p/g/4)
Eluent von 0 bis 8 Minuten isokratisch mit 0,25 M TEAP

mit la Acetonitril und von 8 bis 23 Minuten isokratisc
Acetonitril

Flow 1 mL / Minute
Emission 220 nm
Excitation 340 nm
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Retentionszeiten M3G 4 ,8 M in u t en

Morphin 6 ,9 M in u t en

M6G 8 ,4 M in u t en

2.5 Ertraktions-Ausstattung

Bond Elut (C8): Analytichem International, Kapazität 1 ml,
Belegung 50 mg

Vac Elut Vacuum Manifold Ziemer

2. 6 Extraktionsmethode

0,2 mL Serum werden mit 0,4 mL Ammoniumbicarbonat (0,01M, pH=9) ge­
mischt und bei 4000 U/min zentrifugiert. Die Extraktionssäulen (Bond Elut, Cg) werden
2 mal mit 1 mL Methanol, 1 mal mit 1 mL Wasser sowie 1 mal mit 1 mL A m m o n ium­
»carbonat (0,01 M, pH=9) konditioniert. Danach wird die vorbereitete Mischung aus
Serum und Ammoniumbicarbonat auf die Säule gegeben und mit 1 mL Ammoniumbi­
carbonat gewaschen. Nach dem Trockensaugen (Vac Elut, mindestens 10 Minuten) wer­
den die Opiate 2 mal mit 0,15 mL Methanol eluiert. Den nach Einengung unter Stick­
s toff' erhaltenen Rückstand nimmt man in 50 p L W a sser auf. Jeweils 20pL w e rden
hochdruckflüssigkeitschromatographisch untersucht. Wiederfindung bei ca. 60 bis 70 lo
Bestimmungsgrenzen bei ca. 1 bis 5 pg/L Serum.
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3. Ergebnisse

Tabelle 1: K o nzentrationen von Morphin, M3G und M6G im Serum:
Nr. 1-20 st r a ffä l l ig gewordene Heroinkonsumenten
Nr. 21-30 v e rstorbene Heroinkonsumenten
Nr. 31 v erst o rbener, morphinbehandelter Tumorpatient

Beschreibung Konzentrationin pg/L u nd nM ol/L Quotient Quotient Quotient
Fall M orphin M 6G M 3G M orph in M 6G M 3G M 6G:M M 3 G: M M 6G : M 3 G
Nr. p ,g/L pg/L pg/L nMol/L nMol / L nMo l /L

1 Verkehrsunfall 171 321 1300 455 645 2817 1,42 6,19 0,23
2 Heroinhandel 66 181 1500 176 364 3250 2 ,07 18, 5 1 0,11
3 V e rkehrsunfall 34 199 949 90 400 2056 4,42 22,73 0,19
4 V e rkehrsunfall 29 175 894 77 352 1937 4 ,56 25, 1 1 0,18
5 D iebstahl 29 131 429 77 263 930 3 ,41 12, 0 5 0,28
6 aufällige Fahrfehler 29 130 326 77 261 706 3,39 9,16 0,37
7 Einbruch 28 146 368 74 293 797 3 ,94 10, 7 1 0,37
8 Betrug 26 123 427 69 247 925 3 ,57 13, 3 8 0,27
9 räuber. Diebstahl 20 ' 151 446 53 304 966 5 70 18, 1 6 0,31
10 Heroinhandel 19 96 298 51 193 646 3,82 12,78 0,30
11 Verkehrunfall 16 46 187 43 92 405 2,17 9 52 0,23
12 räuber. Diebstahl 12 108 205 32 217 444 6 ,80 13,9 1 0,49
13 auffällige Fahrfehler 12 104 235 32 209 509 6 ,55 15, 9 5 0,41
14 räuber. Diebstahl 146 83 19 293 180 15,76 9,66 1,63
15 Einbruch 7 8

54 182 21 109 394 5 ,10 18, 5 3 0,28
16 Einbruch 63 101 16 127 219 7 ,93 13, 7 1 0,58
17 Suicidversuch 51 124 3 103 269 38,53 1 0 1 ,00 0,38
18 unbekannter Grund

6 l l
37 59 3 74 128 2 7,96 48, 0 6 0,58

19 Heroinhandel 7 41 46 19 82 100 4,43 5,35 0,83
20 räuber. Diebstahl 4 26 65 11 52 141 4 91 13, 2 4 0,37
21 Heroin-Überdosi s 1700 758 3100 4522 1524 6717 0,34 1,49 0,23

22 Heroin-Überdosis 913 522 1300 2429 1049 28 17 0 43 1,16 0,37
23 nasale Heroin­ 609 2300 5800 1620 4 623 12 5 68 2,85 7,76 0,37

Überdosis
24 Heroin-Überdosis 597 402 816 1588 808 1768 0 51 1,11 0,46
25 Heroin-Oberdosis 322 316 618 857 635 1339 0,74 1,56 0,47
26 Heroin-Oberdosis 288 383 481 766 770 1042 1,00 1,36 0,74
27 Heroin-Uberdosis 232 776 920 617 1560 1993 2,53 3,23 0,78
28 Vinylbital-Suicid 75 305 100 200 613 217 3,07 1,09 2,83
29 erste Injektion? 44 424 437 117 852 947 7,28 8,09 0,90
30 Asthma-Anfall 39 249 222 104 501 481 4,82 4,64 1,04
31 Tumor-Patient 167 1000 4900 444 2 010 10 6 18 4 ,52 23,9 0 0,19

eßwerte sind Mittelwerte aus je zwei Einzelbestimmungen (mittlerer Fehler des Mittelwertes unter k 10/o).

Zur Qualitatskontrolle dienten Standardseren der Fa. Medichem (Stuttgart) mit
jeweils 100 pg/L Morphin, M3G und M6G. Die Abweichungen vom Sollwert lagen bei
den Messungen innerhalb eines Tages bei maximal 15 Jo und von Tag zu Tag bei maxi­
mal 20o/o.
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4. Diskussion

Von 30 heroinabhangigen, lebenden oder verstorberbenen Personen wurden die

K onzentrationen von Morphin, M3G und M6G bestimmt ( abe )Tabelle l) Zum korrekten

Vergleich sind die Konzentrationen auch in nMol/Liter angegebene eben. Die vorgestellten

Ergebnisse er]auben es, Einnahmezeitpunkt bzw. Überlebenszeit besseit besser beurteilen zu

önnen [],2], denn es ist eine hohe Korrelation zwischen der Morphinkonzentration un
er Konzentration der G]ucuronide darstellbar, die beide in unterschiedlicher Weise von

der Zeit abhängen.

ie Konzentrationen von Morphin, M6G und M3G w e rden durch die Ha lb­
wert, zeiten bestimmt, damit auch ihr Verhältnis zueinander. Aus den mitt leren Konzen
trationsver]äufen, die anhand der pharmakokinetischen Parameter nach verschiedenen
App]ikationsformen von Morphin darstellbar sind, lassen sich Quotienten errechnen,
die näherungsweise als Modell für die Zeitabhängigkeit der Morphin-Glucuronid/Mor­
phin-Verhältnisse dienen können []3]. Sie entwickeln sich nach oraler Morphingabe an­
ders (höhere Quotienten wegen des "first pass"- Metabolismus bei Darm- und Leberpas­
sage ) als bei intravenöser Zufuhr.

In Fällen mit kurzer Überlebenszeit (wenige Stunden) lag der Quotient der
Konzentrationen von M6G/Morphin erwartungsgemäß unter 2 , be i raschen Todesein­
tritt in einigen Todesfällen sogar unter l.

In einem Fall (Nr. 23) war der Tod nach nasaler Heroinzufuhr eingetreten. Ab­
gesehen von der geringeren Bioverfügbarkeit des Heroin über die Schleimhäute der
Nase, w i rd bei hohen Mengen ein Teil der Dosis verschluckt und nach Hydro lyse im
Magen als Morphin wi rksam. Daraus erklären sich nicht nur die relativ zur Op iatwi r ­
kung höheren Werte der Morphin- bzw. Glucuronidkonzentrationen im B l u t , sondern
auch die der oralen Appl ikation (höhere Metabolitenanteile) näher stehenden höheren
Quotientenwerte.

In den Seren lebender Heroinkonsumenten ergaben sich M6G/Morphin-Quoti­
enten von über 3. Derartige Quotienten weisen auf längere Zeitabläufe und sehr wahr­
scheinlich ab einem Quotient im Bereich von 7 bis über 10 auf das entstandene Ent­
zugssyndrom hin, weshalb die Betroffenen auffällig wurden. Ersatzstoffe wie Alkohol,
F]unitrazepam, Codein oder Dihydrocodein werden in der Tabelle aus Platzgründen
nicht gezeigt.

Bei allen Todesfällen lag die M6G-Konzentrationen über 300 pg/L. Ob und in­
wieweit die Wirkung des M6G am tödlichen Verlauf einer Heroin/Morphin-Intoxikati­
on beteiligt sein kann, ist unklar. Im Falle eines morphinbehandelten Schmerzpatienten
(gungentumor) war auch die mögliche Toxizitat von Morphin bzw. MöG zu d i skut ie­
r en. Aufgrund der relativ "niedrigen" Morphinkonzentrationen von 167 p. /L d- f t d 'pg ür t e ie
«hohe«M6G-Konzentration von 1000 pg/L auf dessen Atemversagen ' h t h Emversagen nie t ohne Ein­
fluß gewesen sein.

Im Gegensatz zur für die Beurteilung kaum ausreichenden Ben en estimmung freien
Morphins oder der gängigen Analyse nach salzsaurer oder enzymatis hnzymatisc er Spaltung und
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Derivatisierung werden die hierdurch bedingten Störfaktoren, vor al lem durch die un­
vollständige Spaltung und/oder Derivatisierung und/oder Verlust durch Hydrolyse, ver­
mieden.

I n jedem Falle waren neben freiem Morphin auch oder zumindest nur M3G
und M6G faßbar. Da Morphin und M6G, nicht jedoch M3G, pharmakologisch wirksam
sind und sich die Verteilungsvolumina der Glucuronide (der Verteilungsquotient der
Glucuronide beträgt nur ca. 0,3 L/kg, im Gegensatz zu dem des Morphin mit ca. 4 L/kg)
nur durch das Plasmavolumen und den Extrazellulärraum erklären und dieser Vertei­
lungsraum ganz anders ist als der des Morphins, ist es biologisch nicht sinnvoll, eine so­
genannte "Gesamtmorphin-Konzentration" zu ermitteln und anzugeben.
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l-(>,4-Methylendioxyphenyl)-2-butanon, eine Ausgangsvet bindung ut.r bindun f ü r

neuartige Ampheiaminderivate

G.HaNmanns

LKA Hamburg, D-20097 Hamburg

Methylendioxyamphetamin (MDA) und insbesondere seine N-substituierten
Derivate MDMA und MDE gewinnen in der Drogenszene ständig an Bedeutung und il­
legale Synthesen dieser Verbindungen ausgehend von 1-(3,4-Methylendioxyphenyl)-2­
propanon 1 sind in der Literatur ausführlich dokumentiert [1].

Kürzlich wurde nun erstmalig der Versuch bekannt, Forschungsgruppen an
verschiedenen Hochschulinstituten im Rahmen einer Auftragsarbeit für die Synthese der
homologen Titelverbindung 2 zu gewinnen.

S chema 1

o
Eine aus die­

o NHR sem Grunde durchge­
3 a : R H führte Li teraturrecher­
Db : R ~ CHg che ergab, daß 1-(3,4­

Methyl endioxypheny
1)-2-butanon? ebenso wie die entsprechenden Butanamine g im Jahre 1986 erstmalig
von Nichols und Mitarbeiter beschrieben wurden [2].

Schemo 2 Die Darstel­
S ynthese nach H l chols e t a l . lung erfolgt a usge­

OH hend von Piperonal in
b.) einer Mehrstufensyn­

t hese; e i n e dire k t e
S ynthese nach d e r
"Nitrostyrol-Methode

c ) O
( "l a gelang dieser Ar­

O b eitsgruppe nich t ,
wurde jedoch 1991
von Noggle und Mit­

0
I arbeiter b eschrieben

p < HHR
[3]

3 o : R ~ H

3 b : R ~ CH) Die zu MDA
und MDMA homolo
gen Amphetaminderi­

a ) C~+Qf Q 9 • Ether b.) KHSOg
vate 3 sind Vertreter

c ) HsP>, HCOOH d,) 3a HHapAc, HaCHSH~

H', MeOH 3b CHyHHg, Al H9 .einer neuartigen Klas­
se psychoaktiver Ver­
bindungen, für die in
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Abgrenzung zu den ty­
-pischen Hal luzinoge­

Schemo 3 nen die B e z e ichnung
Synthese noch No ggle et o l . "Entactogene" v o r g e­

schlagen wird [2,4].

H o.) H b.)

(, Für die
freund l iche Un terstüt­
zung bei der L i teratur­

NO~ c .) O r echerche möchte i c h
mich bei Herrn Profes­

NHg
sor Schmoldt herzl ich
bedanken.

0.) n - BuNH~, Benzol b.) n- P ropNOz, CH~COOH

c.) Hq/Pd- C
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N-Methyl - l - (3 ,4-methy>endioxyphenyl)-2-bntanamin - Ve"t e tc" eine"
neuen Klasse von Designer-Drogen

P.Rösner, Th. Junge

Landeskriminalamt Schleswig-Holstein, MOhleniveg 166, 24116 Kiel

1. Einleitung

m ~ahmen eines Ermittlungsverfahrens gegen einen Bundeswehrangehörigen
wurden uns für eine Untersuchung zwei weiße Tabletten mit unprofessioneller Prägung
und Teilungsrille zur Verfügung gestellt. Die massenspektroskopische Untersuchung in
Verbindung mit einem Qaschromatographen erbrachte das Vorliegen einer einheitl ichen
Verbindung, deren Massenspektrum (Abb.2) große Ähnlichkeit mit denen des N-Ethyl­
1-(3,4-methylendioxyphenyl)-2-propanamins (MDE) ~1 und des N,N-Dimethy1-1-(3,4­
methylendioxyphenyl)-2-propanamins (MDDA) Ql aufwies (Abb. 1). Ein zusätzliches
Fragment geringer Intensität bei m/z 178 (4'/o) gab zu der Vermutung Anlaß, daß es sich
um eine andere Verbindung handeln könnte. Eine Suche mit dem Tochterionenspektrum
des Basispeakfragmentes mit dem m/z-Wert 72 in der hiesigen Tochterionenspektrenbi­
bliothek ergab, daß die Verbindung ein anderes Substitutionsmuster am zum Stickstoff­
a-ständigen C-Atom aufweisen mußte (Abb.3). Aufgrund der Auswertung des Tochte­
rionenspektrums und der Existenz des m/z 178 Fragmentes im EI-Spektrum, das einer
M-29-Abspaltung aus dem durch CI-Messungen gesicherten nominalen Mo lekularge­
w icht von 207 entspricht, wurde geschlossen, daß es sich bei der Verbindung um e in
h omologes MDMA mi t 2-Butanaminpartialstruktur 2 handelt. Die weiteren IR- H - u n d
13C-MI R -spektroskopischen Untersuchungen bestätigten diese Annahme. Das thera­
peutische Potential dieses 2-Butanamins wurde erstmals von D.E. Nichols beschrieben

[1,5].

Abb. 1

O+NR,Rz NHCQ q ~ NR~R p

U o

1a:R1= Q , R2 = H 3a: R1 =QQ, R P= H, R 3 = H
1b: R1 = C , RP = C H3 3b: R1 = CH3 RP= CH3, R3= H
1c: R1 = CQ, Rp =H 3: R1 =Cg , RP = H, R3 = CH3
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2. Ergebnisse und Diskussion

Das dem N-Methyl-l-(3,4-methylendioxyphenyl)-2-propanamin ~1 (MDMA,
Ecstasy) homologe 2-Butanamin g gil t als Vertreter einer neuen Klasse psychoaktiver
Verbindungen für die D.E. Nichols [1] den Namen "Entactogens" (griech. en~on in­
nen, gen=erzeugen, lat. tactus=die Berührung) vorschlug. Vertreter dieser Substanzklas­
se sind unserer Kenntnis nach auf dem illegalen Drogenmarkt bisher nicht in Erschei­
nung getreten. In diesem Zusammenhang gewinnt eine Notiz von G. Haffmanns [2] an
Bedeutung, in der mitgeteilt wird, daß Versuche bekannt wurden, Forschungsgruppen
an verschiedenen Hochschulinstituten im Rahmen einer AuAragsarbeit für die Synthese
des 1-(3,4-Methylendioxyphenyl)-2-butanons zu gewinnen, eines bequemes Eduktes zur
Synthese des 2-Butanamins 2.
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2.1. Massenspektren

Das Massenspektrum des N - M e thyl-1-(3.4­4-meth lendioxyphenyl)-2-butana

mins g (Abb.2) weist naturgemäß große Ähnlichkeiten miten mit den isomer en I'ropanaminen

MDE ~ und MDDA ~ ( Abb.1) auf [8). So ist der Molekülpeak eieak bei m/z 207 (0,4/o)

von nur geringer Intensität und die Basispeaks bilden bei aen bei allen drei Verbindungen die
durch -Spaltung entstehenden isomeren Immoniumionen 3 mn 3 mit dem m/z-Wert 72. Cha­
rakteristisch ist für diese Verbindungsklasse ferner ein Fragmera ment mit m/z 135, das ei­
nem Methylendioxy-benzyl- bzw. einem Methylendioxy-tropyl iuliumkation entspricht Im
Gegensatz zu den Verbindungen ~1 und ~ weist das Massenspektru gns ektrum der Verbindung
? jedoch ein wenig intensives M+-29-Fragment bei m/z 178 auf, das duu a s durch eine cx-Spal­
tung unter Verlust eines Ethylradikals zwanglos erklärt werden kann.

Die isomeren Immoniumfragmentionen ~-~ war e n A u sgangspunkt entspre­
chender Tochterionenspektren (Abb. 3). Das vom MDE ~ gebildete Immoniumion ~
zeigt im Tochterionenspektrum ein intensives, durch Ethylenabspaltung entstehendes
Fragment bei m/z 44 und ein Ethylkation bei m/z 29. Im Gegensatz dazu zeigt das vom
MDDA 1b gebildete Immoniumion 3b durch ein- und zweifache Methylabspaltung ent­
stehende Fragmente bei m/z 57 und 42. Das vom homologen MDMA 2 gebildete Im­
moniumion weist dagegen ein intensives durch Methylabspaltung entstehendes Frag­
ment bei m/z 57 und Cluster geringerer Intensität bei m/z 41 und ein Ethylkation bei
m/z 29 auf. Dieses Beispiel belegt, daß die Messung von Tochterionenspektren eine
ausgezeichnete Mögl ichkeit darstellt, im übl ichen EI-Spektrum nicht unterscheidbare,
isomere Immoniumionen zu differenzieren.

Tochterlcnmspaktron der Rsgamerte mt ~ 72

72

Abb. 3 CH)
+

CH=N — H CH> CH~ — CH
I I ' I D
H CH= N ~ H

I
H

NHc
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CH) CH) CH )
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2.2. NMR-Spektren

IDas H-NM R -Spektrum von? ( A bb.4 ) zeigt bei 6,7 ppm das Mult iplett dreier
aromatische Protonen und bei 5.9 ppm das charakteristische Singulett der beiden Oxy­
methylenprotonen. Bei 2,6 ppm befinden sich die beiden benzylischen Protonen sowie
das H-Atom des asymmetrischen C-Atoms. Infolge der Anwesenheit des asymmetri­
schen C-Atoms werden die benzylischen Protonen diastereotop und bilden infolge des
vorliegenden AB-System und der Kopplung mit dem asymmetrischen H-Atom ein Mul­
tiplett. In der gleichen Weise bilden die Methylenprotonen der Ethylgruppe ein Multi­
plett bei 1,4 ppm. Bei 1,5 ppm findet man ferner das breite Signal des H-Atoms der
Methylaminogruppe und bei 2,35 das Singulett der entsprechenden Methylgruppe. Das
drei Protonen entsprechende Triplett bei 0,93 ppm belegt die Konnektivität einer Me­
thylgruppe zu einer Methylengruppierung und damit die Ethylpartialstruktur.

9,83
Abb. 4 25,63

62,31
33,79

39,68
NHCHp

133,50

108,14 122,12

147,68 109,50

145,91
O

100,78

13Das C-NMR-Spektrum von 2 (Abb.5) weist drei Singuletts (147,68, 145,91,
133,50 ppm) für die quartären sowie drei Dubletts (122,12, 109,50, 108,14 ppm) für die
tertiären aromatischen C-Atome auf . Das Tr ip lett der Oxymethylen-C-Atoms ist bei
100,78, das Triplett des benzylischen C-Atom bei 39,68 und das Quartett der N-Me­
thylgruppe bei 33,79 ppm zu finden. Bei 62,31 ppm liegt das Dublett des asymmetri­
schen C-Atoms. Ein Triplett bei 25,63 und ein Quartett bei 9,83 ppm belegen eine ali­

1phatische Methylen- und Methylgruppe, deren Konnektivität durch das H-NMR-Spek­
trum belegt wird.
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2.3. IR-Spektrum

Das von der freien Base des 2-Butanamins 2 in KBr aufgenommene IR-Spek­
trum (Abb. 6) des weist naturgemäß eine große Ähnlichkeit mit dem des MDMA ~
auf [8]. Die aufgespaltene Bande bei 929 cm kann als Hinweis für das Vorliegen des
2-Butanamins Q gelten. In diesem Zusammenhang ist von Interesse, daß die Hydrochlo­
ride der Methylendioxy-amphetaminderivate deutlich andere IR-Spektren zeigen und al­
lein vom Hydrochlorid der Base ~ aufgrund polymorpher Strukturen fünf deutlich un­
terschiedliche IR-Spektren bekannt sind [6]. Danach ist die IR-Spektroskopie zur Diffe­
renzierung der Methylendioxyampetaminderivate nicht unproblematisch [9].
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2.4. Dünnschichtchromatographie

ünnschichtchromatographisch w ar bei V erwe ndung uns eres Sta
ardlaufmittels (s. Methoden) für das 2-Butanamin g kein zum MDE l R abweichend s
Retentions- oder Farbverhalten zu beobachten, während g gegenüber dem MDMA ~
infolge eines höheren Retentionswertes dünnschichtchromatographisch dif ferenzierbar
war.

2.5. Gaschromatographie

Qaschromatographisch erfolgt mi t unserem Standardtemperaturprogramm (s.
Methoden) eine gute Basislinientrennung der Methylendioxyamphetamine la, M und Z.

• eerh O M + l • Ie o e r ee I • I I . • I r •
hhhr ee\ I hhe ~ e h err ' I • r I r r I l I I • I

heer ol % M w eo lo

7 'e ee La ll ~ 4l el ~ r
l eier • OO

I • I I I • e • IW
• r • ~r e , l ee . • • Abb. S . .Oe' . .

• oe
I. PI ~~( e

I rOI
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lee• OI I I I

• 'I • r el

4 l l • r ee • r I • • r ee 14 ee I I r e e I 4 Oe 11 12

Methoden:

Eine der zur Verfügung gestellten Tabletten (Abb. 8) wurde gemörsert, mit 5
Tropfen Ammoniak versetzt und 3 mal mit je 1ml E t her extrahiert. Nach Entfernung
des Ethers im Stickstoffstrom wurde der verbleibende Rückstand für die nachfolgenden
Messungen verwendet.

QC-MS-Kopplung: TSQ 70 der Fa. Finnigan MAT mit DEC-Station 2100 und
~ V a r ian 3400 CX, Kapillarsäule DB1 30m x 0.32 mm, Schichtdicke 0,25 m, Tempe­
raturprogramm: 80 'C 1 min, 15'/min bis 280 'C 15 min, splitlose Aufgabe.

EI-mode: 70 eV, Scanzeit 1sec, Massenbereich 40-600

CI-mode: 70 eV, Reaktandgas: Methan, Quellendruck: 1,5 mtorr, Scanzeit
1sec, Massensbereich 60-300
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augther-Ion-mode: 7Q eV, Stoßgas Argon, Stoßenergie 22 eV,
Stoßgasdruck 1,5 mtorr, die exakte Targetthickness [3] wurde über das Intensitätsver­
hältnis der Massen 92/91 (0.2) und 91/65 (30) des n-Butylbenzols eingestellt [4].

Das I I - ~ M R - und das C- N M R -Spektrum wurden mit einem Mul t ikernreso­
nanzspektrometer ~ -90 - R der Fa. Bruker-Physik, Karlsruhe gegen Tetramethylsilan
als innerem Standard gemessen*.

IR-Spektrometer: Bruker FT-IR IFS 66 mit Aspect 1000, KBr-Preßling.

Dünnschichtchromatographie: DC-Fertigplatten der Fa. Merck, 10 x 20 cm
(Schichtdicke 0.25cm), Laufmittel: Toluol (80ml)/Ethanol (20ml)/Ammoniak 25 Proz.
(1ml), Detektionsmittel: Kaliumjodplatinat.
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125 Jahre Chemisches Institut der Stadt Stuttgart
I ebensmittelüberwachung und Umweltschutz haben in Stuttgart eine
lange Tradition

R. Barchet, Stuttgart

Mit einem Festakt im großen Sitzungssaal des Rathauses feierte das Chemische
Institut am 25. Apri l sein 125-jähriges Bestehen. Zu den vielfältigen Aufgabenbereichen
zählen heute die Lebensmittelüberwachung im Stadtgebiet Stuttgart, Wasser- und Ab­
wasseruntersuchungen, Boden- und Luftmessungen, die Bestimmung von Blutalkohol­
gehalten sowie Untersuchungen bei Vergiftungen und Drogenmißbrauch. Mit dem Che­
mischen Institut steht der Stadt Stuttgart eine mit hochmodernen Analysengeräten aus­
gestattete und über die Grenzen Stuttgarts hinaus bekannte und angesehene Untersu­
chungs- und Gutachterstelle zur Verfügung, die seit 125 Jahren und in Zukunf t zum
Wohle der Einwohner und der in Stuttgart Beschäftigten tätig ist.

Bereits 1869 wurde das erste städtische Laboratorium gegründet, aus dem sich
im Laufe der Jahre das Chemische Untersuchungsamt zu einer anerkannten Institution
auf den Gebieten der Lebensmitteluntersuchung, der Luftmessung, der Wasserüberwa­
chung sowie der technischen Chemie und der kr iminaltechnischen Spurenermittlung
entwickelte. Das Laboratorium befand sich zunächst in der Eberhardstr. 15. Größere
Räumlichkeiten standen später in der Forststraße zur Verfügung. Nach den Zerstörun­
gen des zweiten Weltkriegs bezog das Chemische Untersuchungsamt das aus- und um­
gebaute Gebäude der Stafflenbergstr. 81. Die Räumlichkeiten des Abwasserlabors ver­
blieben weiterhin auf dem Gelände des Hauptklärwerks Mühlhausen. Zwei weitere Ge­
bäude in der Stafflenbergstraße verbesserten in den sechziger und siebziger Jahren die
räumliche Situation. Mit Gründung des Umweltamtes der Stadt Stuttgart im Jahre 1988
wurde das Chemische Untersuchungsamt als Chemisches Institut organisatorisch inte­
griert.

Ein zentraler Bereich des Chemischen Instituts ist die Durchführung der amtl i­
chen Lebensmittelüberwachung im S tadtgebiet Stuttgart. Aufgabe der L ebensmitte­
lüberwachung ist der Schutz des Verbrauchers vor gesundheitlichen Risiken und Schä­
den sowie vor Täuschung durch falsche Angaben. In den Fachlaboratorien werden hier­
zu die vom Wir tschaftskontrolldienst in den Betrieben entnommenen Lebensmittel aller
Art untersucht. Dazu zählen neben Grundnahrungsmitteln wie Brot, M i lch und Wurst,
auch die Genußmittel Kaffee und Tee sowie spezielle Lebensmittel für Säuglinge oder
Diabetiker. Insgesamt werden pro Jahr über 3000 Lebensmittel aus Stuttgart untersucht,
darunter ca. 600 Fleisch- und Wurstproben, 400 Milchprodukte und 550 Getränke.

D er Lebensmittelchemiker beurteil t zunächst A ussehen, Geruch un d G e ­
schmack. Bei der anschließenden chemischen Untersuchung wird überprüft, ob die
rechtlichen Anforderungen an Zusammensetzung und Qualität erfüllt und die verwende­
ten Zusatzstoffe erlaubt sind. In Speziallabors werden Untersuchungen auf Rückstände
an pflanzenschutzmitteln, Tierarzneimitteln und auf Verunreinigungen aus der Umwelt,
wie $chwermetalle oder Chlorkohlenwasserstoffe, durchgeführt.
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Liegen alle Untersuchungsergebnisse vor, erfolgt die rechtliche Beurteilung
durch den Lebensmitte]chemiker. Hierbei wird auch überprüft, ob alle vorgeschriebenen
Kennzeichnungsangaben vorhanden sind und mit der ermittelten Zusammensetzung
übereinstimmen. Die Werbeaussagen müssen den Tatsachen entsprechen und dürfen
nicht zur Täuschung geeignet sein. Grundlage der rechtlichen Beurteilung sind das Le­
bensmittel- und Bedarfsgegenständegesetz, Verordnungen des Bundes und des Landes
Baden-Württemberg sowie die vielfältigen Verordnungen und Richtl inien der Europäi­
schen Union.

Nach diesen VorschriAen werden auch Gebrauchsgegenstände und Ver­
packungsmaterialien, die mit Lebensmitteln in Berührung kommen, sowie Kosmetika
und Spielwaren untersucht und begutachtet.

Die Entnahme der Lebensmittel und Bedarfsgegenstände erfolgt nach einem
vom Chemischen Institut aufgestellten Plan stichprobenartig. Jeder Verbraucher kann
darüberhinaus von ihm gekaufte Lebensmittel, die verdorben sind oder nicht sachge­
recht hergestellt oder gelagert wurden, beim WirtschaAskontrolldienst als Beschwerde­
probe abgeben. Der Wirtschaftskontrolldienst entnimmt eine Vergleichsprobe desselben
Erzeugnisses beim angegebenen Händler. Beide Lebensmittel werden dann untersucht
und beurteilt. Über das Analysenergebnis wird der Verbraucher unterrichtet; es entste­
hen ihm dabei keine Kosten.

Die Sachverständigen des Chemischen Instituts führen darüberhinaus regel­
mäßig Betriebskontrollen in Zusammenarbeit mit dem Wirtschaftskontrolldienst durch,
gegebenenfalls unter Mitwirkung von Human- und Veterinärmedizinern. Hierbei wer­
den alle Betriebe überprüft, die mit Lebensmitteln umgehen, wie beispielsweise Bäcke­
reien, Metzgereien und Brauereien, Groß- und Einzelhandel, Gaststätten, Kantinen und
K rankenhausküchen. Der hyg ienisch einwandfreie Umgang mi t L e bensmitteln, d i e
sachgerechte Aufbewahrung und die Herstellung entsprechend den gesetzlichen Bestirn­
mungen werden kontroll iert und begutachtet. Diese strengen Maßstäbe gelten auch für
Volksfest, Weindorf und weitere Großveranstaltungen.

Als unabhängige Sachverständige nehmen die Lebensmittelchemiker auch
Aufgaben für Gericht, Staatsanwaltschaften und Polizeidienststellen wahr.

Die Zusammensetzung unseres wichtigsten Lebensmittels Trinkwasser wird
vom Chemischen Institut durch monatliche Kontrollen ebenso überwacht wie Qualität
und Quantität des größten Stuttgarter Naturschatzes, der Cannstatter und Berger Mine­
ralquellen. Auf dem großen Gebiet der Wasser- und Abwasserchemie werden - von der
Öffentlichkeit meist unbemerkt - Dienstleistungen der städtischen Chemiker erbracht,
wie Betriebsanalysen des Hauptklärwerks Mühlhausen mit weit mehr als 5000 Abwas­
serproben pro Jahr und die chemische Überwachung der Stuttgarter Hallen-, Frei- und
Mineralbäder.

Der Schutz der Gesundheit und der natürlichen Lebensgru dle ensgrun agen sind ober­
stes Zie] der Umweltanalytik im Chemischen Institut.

Hierzu gehören unter anderem Formaldehyd-Messunessungen in K indergärten,
Sta b- und Luftanalysen auf Holzschutzmittel und Asbest sowie B d - des sowie o en- und Grundwas­
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seruntersuchungen im Bereich industrieller Altlasten und der Mülldeponien. Bei den all­
jährlich wiederkehrenden Fischsterben in Stuttgarter Gewässern sind die Sachverständi­
gen des Instituts ebenso gefragt wie bei der Verfolgung unbefugter Abwassereinleitun­
gen.

Im Fachbereich Toxikologie stehen die für den Menschen gift igen Stoffe im
Mittelpunkt. Bei VergiAungen, seien es zufällige,wie häufig bei K indern, oder bewußt
herbeigeführte,wie bei Mord oder Selbstmord, ist innerhalb kürzester Zeit aus einem
bieiten Spektrum an möglichen Substanzen das eingenommene Gift zu bestimmen, um
den behandelnden Arzt bei der Diagnose zu unterstützen und eine Rettung zu ermögli­
chen. In den letzten Jahren bildet die Untersuchung auf Suchtmittel einen Schwerpunkt
des Fachbereiches. Ca. 70 lo der Aufträge haben direkt oder indirekt damit zu tun. Von
der Polizei sichergestellte Drogen werden auf ihre Zusammensetzung untersucht. Die
Bestimmung von Suchtmitteln in Blut oder Urin ermöglicht den Nachweis des Drogen­
konsums.

Im Rahmen von Verkehrskontrollen und Strafdelikten muß in jährl ich ca. 3500
Blutproben der A l koholgehalt bestimmt werden. Die Bestimmung erfolgt nach zwei
voneinander unabhängigen Methoden, um jegl iche Fehlermöglichkeit auszuschließen.
Jedes Jahr werden Spitzen-Blutalkoholgehalte bis zu 4,5 Promille gefunden.

Die geschilderten vielfältigen Aufgabenbereiche des Chemischen Institus sind
trotz ihrer unterschiedlichen Zielrichtungen eng miteinander verbunden und bieten so
die Möglichkeit sich fachübergreifend zu ergänzen.
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Veranstaltungskalender Nachlese

2. Fort- und ~ e i terbildungsveranstaltung der GTFCh im Bildungszentrum der
Arbeitskammer des Saarlandes in Kirkel vom 28. bis 30. harz >~~4

Th. Briellmann, Basel

In der K a r woche wurde vo m V o r stand der vorschläge für die praktische Arbeit. An Beispielen
GTFCh die 2. Fort- und Weiterbildungsveranstaltung aus der eigenen Praxis zeigte Maurer, daß es mit der

im Bi ldungszentrum der Arbeitskammer des Saar­ Wahl geeigneter chiraler Derivatisierungsreagentien
landes in Kirkel durchgeführt. Tagungspräsident R. heute möglich ist, enantiomere Moleküle massen­
Wennig (Luxemburg) konnte dabei über 70 Interes­ spektrometrisch zu differenzieren. Der Vortrag zeig­
senten aus 5 Ländern willkommen heißen und durch te wieder einmal auf, wie wichtig die Probenvorbe­
ein ausgewogenes Programm m i t t h eoretischen reitung ist und daß ihr vom Analytiker noch mehr
Grundlagenreferaten und praktischen Übungen füh­ Bedeutung geschenkt werden sollte.
ren.

Im letzten Block der Veranstaltung mußten dann
St. Tönnes (Homburg) gab in zwei ausgezeich­ die Teilnehmer ihr Können bei der Interpretation von

neten Referaten eine Übersicht über die Grundlagen Massenspektren unter Beweis stellen. Unter dem Ti­
der Anatomie, der Physiologie und der Pathophysio­ tel "Vom Massenspektrum zur Metabolitenstruktur"
logie des ZNS sowie über die Pharmakologie ZNS­ waren mehrere Metaboli ten von Trimipramin anhand
wirksamer Stoffe. Für viele der Teilnehmer war die­ ihrer MS unter Berücksichtigung der möglichen
se Systematik eine willkommene Repetition länger Pharmakokinetik aufzuklären. H. Maurers einfüh­
zurückliegender Vorlesungstage. Die abgegebenen rende Erläuterungen zur Interpretation der Massen­
Unterlagen werden jedem eine wertvolle Hi lfe bei spektren (unter Berücksichtigung der sogenannten
grundlegenden Fragen sein. "Maurer-Regel" !) gaben dafür die notwendige Basis.

Die spannende Übung verlief für die meisten Teil­
R. Wennig (Luxemburg) zeigte in seinem Vor­ nehmern erfolgreich, so daß ein(e) jede(r) - gut gerü­

trag über den Metabolismus ZNS-wirksamer Stoffe stet mit dem informativen Hand-out - der Struktu­
die möglichen Metabolisierungswege der psychoak­ raufklärung unbekannter Metaboliten in der eigenen
tiven Verbindungen auf. Die Kenntnisse über diese GC-MS-Analytik gelassen entgegensehen darf.
Vorgänge sind eine wesentliche Grundlage für jeden

Toxikologen bei der Begutachtung kl inischer oder Wie bei allen Veranstaltungen dieser Art l iegt ein
forensischer Fragestellungen. weiterer Schwerpunkt beim f achl ichen Gedanken­

austausch unter den Kol legen und Ko l leginnen. Es
D. Lampe (Berlin) stellte unter dem Titel "Phar­ war darum besonders erfreulich, daß solche Kontak­

makokinetik ZNS-wirksamer Stoffe" anhand mehre­ te in Kirkel während der - im übrigen ausgezeichne­
rer Beispiele ihre Datenbank vor, die sie seit mehre­ ten - Mahlzeiten oder beim abendlichen Beisammen­
ren Jahren in der Klinik mit Erfolg zur toxikologi­ sein rege gepflegt wurden.
schen Beurteilung von Intoxikationen anwendet. Mit
Hilfe der Eliminations-Halbwertszeiten und der im In einer abschließenden Beurteilung fand ein
Labor ermittelten Blutkonzentrationen der pharma­ großer Prozentsatz der Teilnehmer/Teilnehmerinnen
kologisch wichtigen Verbindungen kann D. Lampe Kirkel als Tagungsort ideal und würde es begrüßen,
den Verlauf einer Intoxikation extrapolieren. wenn dort wieder eine Weiterbildungstagung durch­

geführt werden könnte. Es zeigte sich auch, daß die
Im analytischen Teil stellte H. Müller (Merck, Form dieser Weiterbildungsveranstaltungen mit der

Darmstadt) in einer Einführung in die Massenspek­
trometrie die Fragmentierungsregeln vor. So wurden

Unterteilung in einen theoretischen Grundlagenteil

den heute durch die PMW-Bibliothek veavöhnten
und in einen praktisch-analytischen Schwerpunkt
auch in Zukunft beibehalten werden sollte.

Analytikern wieder einmal wesentliche Grundlagen
der Massenspektrometrie systematisch demonstriert. Den Organisatoren aus Homburg (H. M a urer
Die umfassenden Unterlagen können in Zukunft in und Mitarbeiter), dem Geschäftsführer der GTFC
der Praxis mithelfen, Erklärungen bei spezifischen K Schmidt, und dem Tagungspräsidentcn R. Wen­
Fragestellungen zu liefern. nlg sei an dieser Stelle für ihre g oße Arbeit und die

Mit seinem Referat Ober "Probenvorbereitung
g age i n K l rkel nochmals noch einmal herzlic
gedankt.

und Derivatisierung für GC-MS" gab H. Maurer
(Homburg) den Anwesenden Tips und Anwendungs
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Veranstaltungskalender Vorschau

Dünnschlcht-Chromatographi~Workshop - Drogen-screening, Drogen-Identlrizlerung

6. und 7. September 1994 in Darmstadt

W. Fischer, Darmstadt

Nachweis und Identif izierung von Arzneistoffen ziert auf Grund seiner Beobachtungen mit Hi l fe ei­
und Drogen in Körperflüssigkeiten gewinnen zuneh­ nes Computerprogramms die detektierten Drogen.
mend an Bedeutung; die Zahl der zu untersuchenden Beim anderen Verfahren werden die mi t e inem
Proben ist stark ansteigend. Dünnschicht-Chomato­ Scanner aufgenommenen in-situ UV-Spektren der
graphie bzw. HPTLC sind aus mehreren Gründen underivatisierten U nbekannten m i t de nen e i n er
hervorragend dafür geeignet. Die Probenvorberci­ Spektrenbibliothek verglichen. Auch bei diesem Pro­
tung ist unkompl iziert; durch Parallelentwicklung gramm wird das chromatographische Verhalten in
können viele Proben gleichzeitig untersucht werden. die Suchroutine einbezogen.

In einem neu konzipierten zweitägigen Works­ Fachleute stehen bereit, ihre in der täglichen Pra­
hop "Drogen-Screening" wird der aktuelle Stand der xis gewonnenen Erfahrungen an die Teilnehmer wei­
Technik anhand von vier typischen in praxi durchge­ terzugeben. Um einen effizicnten Kursablauf und Er­
führten Beispielen vorgestellt und diskutiert. Dabei fahrungsaustausch sicherzustellen, ist d ie Te i lneh­

merzahl begrenzt.
werden zwei unterschiedliche Verfahren ange­

wandt: Bei dem einen Verfahren werden die glei­ Weitere Informationen erhalten Sie von Herrn
chen Proben auf mehreren Platten mit unterschiedli­ Dr. Walter Fischer, E. Merck, Abt. V Reag Chrom,
chen Fließmitteln chromatographiert und mit mehre­ Darmstadt. Tel.: 06151 - 727137.
ren Reagenzien derivatisiert. Der Benutzer identifi­

Notizen

Betr. Tödliche Vergifiung durch Orphenadrin/Dip/~enhydramin /T+K (1994) 61(1):9J.

Bereits 1991 wurde von einem Suizidversuch nach Anleitung der DGHS berichtet, bei dem
neben Metoclopramid und Phenobarbital auch Orphenadrin und Diphenhydramin eine Rolle
gespielt haben: C. Köppel, D. Barckow, F. Grünberg und V. Schneider: Die Problematik des
Suizidversuchs nach Anleitung der Deutschen Gesellschaft für Humanes Sterben. Med. Klin.
86 (1991) 429-431 (s.a. Vortrag von Kollegen Köppel am 2./3. Oktober 1990 in Hamburg an­
läßlich des 75. Geburtstages von W. Arnold)

Mit Schreiben vom 7 . Januar 1994 hat die Bundesapothekerkammer mitgeteilt, daß die
Fortbildungsveranstaltung der GTFCh in Kirkel als Weiterbildungsseminar im Sinne der
Weiterbildungsordnungen der Apothekerkammern der Länder anerkannt ist. Eine Veröffentli­
chung erfolgte in der Pharmazeutischen Zeitung als auch in der Deutschen Apotheker Zei­
tung.
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Personalia

Neue Mitglieder

Herr pr. Thomas Gerres, Zolltechnischc Prüfungs- und Lehranstalt, Baumaumacher 3, 22523

Hamburg. Tel.: 040-5721217, FAX: -5721333

Frau Petra Gcrhards, Shimadzu Europa GmbH, Albert-Hahn-Str. 6-10, 47269 Duisburg. Tel.:
0203-7687-0, FAX: -766625

Frau Dr. Andrea Jacobsen-Bauer, LKA Baden-Würtcmberg, Taubenheimstr. 85, 70372 StuttgM.
Tel.: 0711-50602408, FAX: -50602558

Herr Dr. Stefan Kremer, Wehnvisscnschaftliche Dienststelle der BW, ABC-Schutz, Humboldtstr.,
29623 Munster. Tel.: 05192-136433, FAX: -136355

Herr Dipl.-Chem. Gerhard Milleit, LKA Thüringen, Am Schwemmbach, 99099 Erfurt. Tel.:
0361-3983141, FAX: -398349

Frau Dr. Elke Naujoks, LKA Niedersachsen, Schützenstr. 25, 30161 Hannover. Tel.:
0511-3102592, FAX: -3102250

Herr Dr. Gebhard Wehinger, Institut für Gerichtliche Medizin, Müllerstr. 44, A-6020 Innsbruck.
Tel.: +43-512-5072475, FAX: -567319
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Literaturzitate

Gesammelt und ausgewählt von

I. Meininger und Th. Daldrup

Nachfolgend wird erstmals in T+ K aus Arbeiten zi­ den und eine effektive Strafverfolgung nicht unwe­
tiert, die in ZeitschriAen erschienen sind, die vermut­ sentlichh erschwert.
lich nicht jedem Mitglied der GTFCh zur Verfügung
stehen. Wir glauben, daß diese Arbeiten für den ei­
nen oder anderen insbesondere für seine Sachver­
ständigen-Tätigkeit von Interesse sein könnten. Die Kri ininologische Dunkelforschung. 11. Teil: Ergebnis­

ausgewählten Zitate sollen als eine Art Leitsatz oder se von Täterbefragungen nach Beispielen neuer

Kurzzusammenfassung verstanden werden. Gi eßener Untersuchungen. Ar thur A.reuzer: NStZ
1994, Heft 4, Sei te 164 - 168

Anhand von Beispielen aus eigenen Selbstbericht­

Aussage eines geistig behinderten Beschuldigten. B efragungen be i a l len S t udicnanfän gern von 4

P/StZ 1994, Heft Z, Seite 95 Hochschulen in 3 S tädten West- und Ostdeutsch­
lands (Gießen, Jena, Potsdam) 1990/91 sowie aus

Versteht der Beschuldigte infolge seines geistig-see­ echten Tätcrbefragungen - I n tensivinterviews bei
lischen Zustands den Hinweis des Polizeibeamten Drogenabhängigen 1988/89 - seien auswahlhaft Be­
über seine Aussagefreiheit nicht, so dürfen Äußerun­ funden dargelegt, die Einblicke in quantitative und
gen, die er bei d ieser Vernehmung macht, in der qualitative Beiträge der Dunkelforschung geben kön­
Hauptverhandlung nur venvertet werden, wenn der nen.
verteidigte Angeklagte der V eavertung zustimmt
oder ihr nicht bis zu dem in $ 257 StPO genannten
Zeitpunkt widerspricht. [BGH. Urt. v. 12.10.1993 - l
StR 475/93 (LG München II)] Zur Sicherheit des Nacht 'eises der Drogeneinnah­

tne. Irmgard A1eininger: NZl~ 1994, Heft, 6, Seite
218 - 220

Zur prozessualen Verwertbarkeit von Ein lassungen­ Noch nie zuvor ist das Bemühen von Juristen und

gen im Alkohol- oder Drogenrauscl>.Frank Pluisch: W issenschaftlern, verbindliche K r i ter ien f ü r die

NZV 1994, Heft 2, Seile 52-57 Feststellung der Fahrtauglichkeit nach der Einnahme
illegaler Drogen und die Beurteilung der Fahreini­

Sowohl Drogen-, als auch Medikamenten- und Alko­ gung von D r ogcnkonsumenten zu e rarbeiten, so
holmißbrauch ist für einen nicht geringen Anteil der stark gewesen, wie in jüngster Zeit. Dies zeigt sich
Bevölkerung zu einem Problem geworden. In gut an der Vielzahl von Veröffentlichungen und insbe­
20'/o aller von rechtsmedizinischen Instituten unter­ sondere an der Anzahl von Fachtagungen und Bil­
suchten Blutproben von Vcrkehrsteilnehmern sind dung von Arbeitsgruppen zu diesem Thema.
Drogen im weitesten Sinn (von illegalen Drogen bis
zu zentralwirksamen Medikamenten, deren Dosen
teilweise über dem t h erapeutischen Wert l i egen)
nachweisbar; hinzu kommt ein Großteil von Blutpro­

A,eine abs o l u t e F ah ru n t ü chti gkei t n ach H a­

ben, die BAK-Werte weit über der Grenze für abso­
schischkonsum. NZV 1994, Heft 6, Seite 236 - 237

lute Fahruntauglichkeit enthalten. Es sind aber nicht Für eine rauschbendigte Fahruntüchtigkeit nach Ha­
nur die Verkehrsstraftaten, sondern auch weite Teile schischgcnuß gibt es derzeit noch ke inen w issen­
sonstiger (Gewalt-)Kriminalität (Raub, Körpcrverlet­ schaftlich al lgemein anerkannten Grenzwert. Fest­
zungen, Sexualdelikte, Brandstiftungen), die unter stellbar ist vielmehr lediglich eine relative Fahrun­
dem Einfluß "berauschender Mittel" verübt werden. tüchtigkeit aufgrund von Beweisanzeichen im Ein­
Würde man solche Fälle der selbst verursachten zen­ zelfall. (BayObLG, Beschl. v. 23.3. 1994 - 4 St RR
tralen Beeinflussung dem Beweisverbot des $ 136 a 35/94)
StPQ (" Verabreichung von M i t teln" ) unterstellen
(wie vielfach angeraten), wären den Ermittlungsbe­
amten zur Zeit des ersten Zugriffs die Hände gebun­
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Anforderungen der Gerichte an die Polizei in Ver­
StVG j'4; StVZO g 15 b; VwGO $ 80: fViederher­

kehrs-, Bußgeld- und Strafverfahren. Irmgard Afei­ steiiung der aufsciuebenden wirkung unter Auflage;

ninger: Verkehrsunfall und Fahrzeugtechnik, Heft 6, MPU; Unklarheiten t)her Eignung; Rauschmittelab

Juni 1994, Seite 173 - 179 hängigkeit. ZFS, hfärz 1994, Seite 110-111

Die Verdachtsschöpfung von Alkoholkonsum bei Wenn nach den Ermittlungen der Straßenverkehrsbe­

Verkehrsteilnehmcrn ist für den kontrollicrendcn Po­ hördc die Rauschmittclabhängigkeit (Opiate) eines
lizeibeamten problemlos. Hier verrät den Autofahrer Kraftfahrers nicht erwiesen ist und ferner Unklarhei

in den meisten Fällen der Alkoholgeruch, auch wenn ten bestehen, ob er nach der Einnahme von

keine Ausfallerscheinungen festzustellen sind. Fer­ Rauschmitteln tatsächlich rauschbedingte Ausfaller­
ner hat man die Möglichkeit, mittels des Alcotestge­ scheinungen gezeigt hat, so darf die Fahrcrlaubnis

rätes den Grad der A lkoholisierung zu testen. Die nicht mi t So fortvollziehungsanordnung entzogen
Praxis zeigt jedoch, daß sich die Polizei im allgemei­ werden, bevor nicht ein Gutachten einer MPU die
nen mit der Feststellung von Drogenbecinflussung Abhängigkeit von Rauschmitteln oder die Gewohn­
etwas schwertut. heit häufigen Konsums eindeutig geklärt war.[(amtl.

Leitsatz) Nieders OVG, Beschl. v. 16.12.93 - 12 M
Auch nach schweren Fahrfehlern und Feststellung 5608/93]
von Ausfallerscheinungen akzeptierten Polizeibeam­
te viel zu häufig "natürliche" Ursachen wie Obermü­
dung, wenn sich der Verdacht auf Alkoholbecinflus­

sung nicht bestätigt hat. StVG g 4; SIVzo $ 15 b; VwGO f 80; StPO f 153 a:
I rafifahreignung; Cannabis (H aschisch), Codein,
Heroin, hfPU, Grundsatz der Verhältnismäißigkeil.
ZFS, hfärz 1994, 111-112

Leislungsmöglichkeit ä l terer Autofahrer. Amos S.
Cohnen: Verkehrsunfall und Fal irzeug technik, Heft 1. Der Entscheidung des BVerfG vom 24.6.93 - l
4, April (994, Seite 99- 102 BvR 689/92 - ist nicht zu entnehmen, daß von Dro­

genkonsumenten generell nicht mehr ohne vorheri­
Beim Umgang des Menschen mit technischen Syste­ ges Drogenscreening die Vorlage eines medizinisch­
m en t reten ge legentlich Pannen auf . A u c h im pychologischen Gutachten gern. ) 15 b Abs.2 StVZO
S traßenverkehr erweist s ich der M e nsch als d i e gefordert werden kann; vielmehr kann auch nach
Schwachstelle dieses Systems. Weit über 95/o der dieser Entscheidung gegebenenfalls, d.h. je nach den
Kollisionen werden durch den menschlichen Faktor Umständen des Einzelfalls, eine medizinisch-psy­
verursacht. Wil l man die Handlungszuverlässigkeit chologische Untersuchung geboten sein, wenn h in­
erhöhen, muß man Leistungsanomalien, so weit es reichend konkrete Anhaltspunkte für den gewohn­
geht, vorsorglich ausmerzen und das Fahrverhalten heitsmäßigen Konsum von Cannabis oder anderen
als Bestandteil des Regelkreises Mensch-Maschine­ Drogen bestehen.
Umgebung verstehen. Im Hinblick auf die prognosti­
zierte gesellschaAliche Veralterung wird hier der er­ 2. Eine nicht nur medizinische, sondern auch psy­
wartete Leistungsabfall des Durchschnittslenkers be­ chologische Begutachtung ist jedenfalls dann gebo­
sprochen. Sein Kenntnis ist die Voraussetzung für ten, wenn Zweifel bestehen, ob der gewohnheits­

gezielte Risikominderung durch die präventive Mei­ mäßige Konsument von Cannabis Drogenkonsum
dung von Leistungsanomalien. und Führen eines Kraftfahrzeugs im Straßenverkehr

zu trennen vermag. [(amt. Leitsätze) VGH Bad.­
Württ., Beschl. v. 23.12.93 - 10 S 2638/93]
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Nr. 4- Tag der Ausgabe: Bonn, den 28. Januar 1994
Fünfte Verordnung

zur Änderung betäubungsmittelrechtlicher Vorschriften
(Fünfte Betäubungsmittelrechts-Änderungsverordnung - 5. BTMÄndV)

Vom 18. Januar 1994

Die Bundesregierung vcrordnct auf Gnund des 3. Die Anlage III Teil A des
g l Abs. 2 des Bctäubungsmittelgesetzes vom 28. Juli Hetäubungsmittelgesetzes wird wie folgt geändert:
1981 (BGBI. I S. 681,1187) nach Anhörung von a) Folgende Betäubungsmittel werden in
Sachverständigen sowie auf Grund des $13 Abs. 3 alphabetischcr Reihenfolge eingefügt:
des Betäubungsm it tel gesetzes: "Amfetaminil 2-(u- Methylphenetylamino)-2­

phcny l acetoni tril
-ausgcnommcn in Zubereitungen,

Artikel 1 die ohne einen weiteren Stoff der
Anderung des Betäubungsmittelgesetzes Anlagen I bis III je abgeteilte Form

bis zu 10 mg Amfetaminil,
berechnet als Base, enthalten­

Das Betäubungsmittelgesetz vom 28. Jul i 1981
Methadon (k )-6 - D imcnthylamino­

(BGBI. I S. 681,1187), zuletzt geändert durch Arti­
4,4 -diphenyl-3-heptanon".

kel 3 des Gesetzes vom 2. August 1993 (BGBI. I S.
1407), wird wie folgt geänd er t :

b) Die Position Morphin erhält folgende
Ausnahmeregelung:

l. Am Ende der Anlage I des ausgenommen in Zubercitungen, die ohne

Betäubungsmittelgesetzes wird die Position nach einen weiteren Stoff der Anlagen I bis III bis

dem ersten Gedankenstrich wie folgt gefaßt: zu 0,2 vom Hundert Morphin, berechnet als
Hase, enthalten und die aus einem oder

"die Isomere, ausgenommen Dextromethorphan, der mehreren sonstigen Bestandteilen in der Weise
in dieser Anlage aufgeführten Stoffe, wenn sie nicht zusammengesetzt sind, daß das
in einer anderen Anlage verzeichnet sind und das Betäubungsmittel nicht durch leicht
Bestehen solcher Isomere in der bestimmten anwendbare Verfahren oder in einem die

chemischen Bezeichnung möglich ist;". öffentliche Gesundheit gefährdenden Ausmaß

zurückgewonnen werden kann -".
2. Die Anlage II des Betäubungsmittelgesetzes wird

wie folgt geändert: 4. Die Anlage III Teil C des
Bctäubungsmittelgesetzcs wird wie folgt geändert:

a) Die Ausnahmeregelung der Position Codein
erhält folgende Fassung: a) Die Ausnahmeregelung der Position

Hromazepam erhält folgende Fassung:
ausgenommen in Zubereitungen, die ohne

ausgenommen in Zubcrcitungen, die ohne
einen weiteren Stoff der Anlagen I bis III bis einen weiteren Stoff der Anlagen I bis III
zu 2,5 vom Hundert oder je abgeteilte Form je abgeteilte Form bis zu 6 mg Bromazepam
bis zu 100 mg Codein, berechnet als Hase,

cnthalten -".
enthalten -".

b) Die Ausnahneregelung der l'osition Camazepam
b) Die Ausnahmeregelung der Position wird gestrichen.

Ethylmorphin erhält folgende Fassung:
ausgenommen in Zubereitungen, die ohne c) Dic Ausnahmcregelung der Position
einen weiteren Stoff der Anlagen I bis III bis Chlordiazepoxid erhält folgende Fassung:­
zu 2,5 vom Hundert oder je abgeteilte Form ausgcnommen in Zubercitungen, die ohne
bis zu 100 mg Ethylmorphin, berechnet einen weiteren Stoff der Anlagen I bis III
als Base, enthalten -". je abgeteilte Form bis zu 25 mg

Chlordiazepoxid enthaltcn -".
c) Die Position Methadon wird mit allen Angaben

gestrichen.
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"6. Mcthadon 3 000 mg,"
d) Die Ausnahmeregclung der Position Diazepam

bb) Dic bisherigen Nummern 6 bis 9 werdenerhält folgende Fassung:
d>e Nummern 7 b<s 10ausgenommen in Zubercitungcn, die

ohne einen weiteren Stoß der
Anlagen I bis III bis zu 1 vom Hundert b) Buchstabe b wird wie folgt gcändcrt:

als Sirup oder Tropflösung, jedoch nicht aa) Nach Nummer 1 wird folgende neue

mehr als 250 mg je Packungseinheit, oder Nummer 2 eingefügt:

je abgeteilte Form bis zu 10 mg Diazepam "2. Amfetamini l 200 mg,".

enthal ten -". bb) Die bisherigen Nummern 2 bis 14 werden
die Nummern 3 bis l 5.

e) Die Ausnahmeregelung der Position
Flunitrazepam erhält folgende Fassung: 2. $2a Abs. 1 erhält folgende Fassung:

ausgenommen in Zubcrcitungen, die ohne

einen weiteren Stoff der Anlagen I bis III "(1) Zur Substitution im Rahmen der Behandlung
einer Hetäubungsmittclabhängigkeit darf der Arztje abgeteilte. Form bis zu 1 mg
nur Levomethadon, Methadon oder ein zurFlunitrazepam enthalten -".
Substitution zugelassenes Betäubungsmittel
verschreiben. Die Verschreibung ist nur zulässig,f) Die Ausnahmeregelung der Position Meprobamat

erhält folgende Fassung: wenn und solange die Anwendung des

ausgenommen in Zubereitungen, die Hetäubungsmittels unter den Voraussetzungen des

a) ohne einen weiteren Stoff der Anlagen 13 Abs. 1 des Bctäubungsmittelgesetzes,

I bis lll je abgeteilte Form bis zu 500 mg insbesondere unter Beachtung der Regeln der

oder ärztlichen Kunst, erfolgt."
b) mit Phenobarbital jc abgeteilte Form bis

3. $8a Abs. 4 erhält folgende Fassung:
zu 200 mg Meprobamat enthalten -".

"(4) DerTräger oder der Durchführende des
g) Die Ausnahmeregelung der Position Rettungsdienstes hat mit einer Apotheke die

Secbutabarbital erhält folgende Fassung: Helieferung der Verschreibungen sowie eine
ausgenommen in Zubereitungen, die ohne mindestens halbjährliche Überprüfung der
einen weiteren Stoff der Anlagen I bis III Betäubungsmittelvorräte in den Einrichtungen bzw.
bis zu 0,5 vom Hundert oder je abgeteilte Teileinhei ten der Einrichtungen des
Form bis zu 50 mg Secbutabarbital, Rettungsdienstes insbesondere auf deren
berechnet als Säure, enthaltcn -". einwandfreie Beschaffenheit sowie

ordnungsgemäße und sichere Aufbewahrung
Artikel 2 schriftiich zu vcreinharen. Der unterzeichnende

Gbergangsvorschriften Apotheker zeigt dieses der zuständigen
Fertigarzneimittel, die als ausgenommene Zube­ Landesbehörde an. Mit der Überprüfung der

reitung mit bis zu 2 mg des Betäubungsmittels Fluni­ Hetäubungsmittelvorräte ist ein Apotheker der
trazepam zugelassen sind, dürfen noch bis zum Ab­ jeweiligen Apotheke zu beauftragen. Es ist ein
lauf des 31. März 1994 nach den bisher geltenden Protokoll anzufertigen. Zur Beseitigung
Vorschrißen verschrieben und abgegeben werden. fcstgestellter Mängel hat der mit der Überprüfung

beauftragte Apotheker dem Träger oder

Artikel 3 Durchführenden des Rettungsdienstes eine

Änderung der angemessene Frist zu setzen und im Falle der

Betäubungsmittel-Verschreibungsverordnung Nichteinhaltung die nach 19 Abs. 1 Satz 3 des

Die Betä u bungsmittel-Verschreibungsverord­ Hetäubungsmittelgesetzes zuständige

nung in der Fassung der Bekanntmachung vom 16.
Landesbehörde zu unterrichten."

September 1993 (BGHI. I S. 1637) wird wie folgt
geändert:

Artikel 4

l. $ 2 Abs. 1 wird wie folgt geändert:
Diese Verordnung tritt am ersten Tage des auf

a) Buchstabe a wird wie folgt geändert: die Verkündung folgenden Kalendermonats in KraA.

aa) Nach Nummer 5 wird folgende neue
Nummer 6 eingefügt:
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M E T A L L S C R E E N IN G A U S U R IN B E I A K U T E N V E R G I F T
U N G E N. Sc hneller Nachweis von Antimon, Wismut, Blei, Cadmium, Cobalt,
Indium, Kupfer, Nickel, Thallium, Zink und Zinn.

Th. Daldrup und J. P. Frank Senatsl ommission für Klinisch-toxikologische Analytik, 107 Seiten, 3 Tab., 8 Abb.,
Deutsche Forschungsgemeinschaft, VCH Weinheim 1993, ISBN 3-527-27557-6, DM 48,-.

W. Bernhard, Bern

Den Hauptautoren (Thomas Daldrup und Jan Pict Neben der detail l ierten Arbcitsvorschrift zum
Franke) ist es gelungen, den verläßlichen und prakti­ Screening sind die einzelnen Elemente in ihren toxi­
kablen Nachweis von Schwermetallen im Urin auch kologisch relevanten Verbindungen beschrieben. Die
forensisch- und klinisch-toxikologischen Laboratori­ übersichtliche Gliederung in Abschnitte:
en zu eröffnen, bei denen der Schwerpunkt der ana­
lytischen Fragestellungen mehrheitlich auf der Dro­ Vorkommen und Verwendung / T o x iz i tät und
gen- und Medikamenten-Problematik liegt. Vergiftungssyptomc / Kinetik und Dynamik / Thera­

pie der Vergiftung / H inweise zur Beurteilung der
Ein verläßliches Schwermetallscreening ist inte­ Urinbcfunde / M ax imale Arbeitsplatzkonzentratio­

graler Bestandteil der forensischen Toxikologie und nen (MAK ) / B io l o g ische A rbc itsstoff-Toleranz­
muss bei der Analytik zum Beweisgrund "chronische Werte (BAT) / Expositionsäquivalente für krebser­
oder akute Schwermetallvergiftung" rasch verfügbar zeugende Arbeitsstoffe und L i teratur ermöglichen
sein. Das Buch gibt Analysenvorschriften zur Detek­ eine rasche Orientierung im konkreten Fall.
tion (ab 0,1 mg/L) von Sb, As, Bi, Pb, Cd, Co, In,
Cu, Ni, Tl, Zn, Sn mittels der Differentiellen Puls­ Dieses Buch darf in keinem forcnsisch- oder kli­

voltammetrie (DP V). nisch-toxikologischen Laboratorium fehlen.
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Einsatz von Ionenpaaren in der Analytik

iebelmann 166 S. 28 Tab. 14 Abb., BrosChu. Verlag Shaker, Aachen, 1993, ISBN 3-86111-566-2, DM
99,-.

C. Heller, Düsseldorf

Im analytischen wie im p räparativ arbeitenden j ection, N ormal/Revcrsed-phase-Einsatz i n der
chemischen Labor kommen des öfteren Methoden HPLC und DC, Ionenaustauschcr) wie auch Detekti­
zur Anwendung, die in irgendeiner Weise mit dem onsverfahren, bei denen der Einfluß von Ionenpaaren
Prinzip der lonenpaarbildung zu tun haben - man zum Tragen kommt (Photometrie, ionenselektive
denke etwa an die Extraktion mit Ionenaustauscher­ Elektrode).
harzen, an die Ionenchromatographie oder an d ie
Phasentransfermcchanismen, die auch bei einigen Das Buch ist jedem zu empfehlen, der sich mit der
Derivatisierungsreaktionen eine Rolle spielen. Wie Ausarbeitung oder der Opt imierung von T rennver­
man dieses Prinzip gezielt zur Problemlösung und fahren beschäftigt, die sich in irgendeiner Weise der
zur Methodenoptimierung einsetzen kann, zeigt die­ lonenpaarbildung bedienen, und auf eine systemati­
se Monographie auf, die von einem erfahrenen Prak­ schc Aufstellung der zugrundeliegcnden Prinzipien
tiker zusammengestellt wurde. zurückgreifen möchte. Zu wünschen wäre allerdings

seitens des Verlages eine graphische Überarbeitung
Neben einem Abriß der theoretischen Grundlagen der Schemata und der Tabellen. Überhaupt täte dem
werden zu jedem Thema Anwendungsbeispielc ge­ ganzen Buch ein übersichtlicheres Layout gut. Der
geben, wobei der Schwerpunkt auf dem Nachweis Inhalt wäre diese Mühe fraglos wert, und auch der
von Pharmazeutika l iegt. Dazu f i nden sich v ie le Verkaufspreis würde mehr als nur ein maschinenge­
nützliche Tabellen u.a. mit der Angabe von Phasen­ schriebenes Skript rechtferti gen.
systemen, die für bestimmte Fragestellungen geeig­
net sind. Behandelt werden Trenntechniken, die auf
der Flüssig-Flüssig- bzw. der F lüssig-Fest-Vertei­ (Anmerkung: Vor kurzem ist im gleichen Verlag die
lung von Ionenpaaren beruhen (u. a. Selektive Ionen­ englische Übersetzung mit dem Titel "Use of Ion­
paarextraktion, Einsatz von Kronenethern, Flow in­ Pairs in Analysis" erschienen).
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Schreiben und Publizieren in den Nagurwissenscbaften

H. F. Ebel, C. Bliefert, 3., bearbeitete Auflage, 562 S., Broschur. VCH Verlagsgcscllschaft mbH,
Weinheim-New York-Basel-Cambridge-Tokyo 1994. 1SBN 3-527-3QQ] 1-2. DM 5g,­

C. Heller, Düsseldorf

Wer das erste Mal eigenständig seine Vcrsuch­ darin reichhaltige Anregungen enthalten sowie Tips
sergebnisse in p u b l ikationsreifer Form d arstellen und Tricks und auch Warnungen vor typischen Feh­
muß, wendet sich im al lgemeinen zunächst hilfesu­ lern. Von dieser Darstellung wird nicht nur ein Che­
chend an ältere Kol legen im Arbeitskreis und/oder miker, sondern beispielsweise auch ein Mediziner
versucht, aus den bisherigen Veröffentlichungen des profitieren, der v iel leicht nie ein L aborjournal zu
Chefs herauszukristallisieren, wie's denn gemacht führen gezwungen war, aber nun plötzlich im Rah­
werden sollte und üblich ist - kurz, er ist für jeden men seiner Doktorarbeit mi t e i nem n aturwissen­
orientierenden Hinweis dankbar. Ist die Einleitung schaftlich ausgerichteten Thema konfrontiert ist und
zu lang/kurz, sind die Ergebnisse verständlich darge­ hier crfahren kann, wie ein Versuchsprotokoll aufge­
stellt, stimmt der Kontext, wie muß die Literatur zi­ baut sein muß, damit er später beim Schreiben seines
tiert werden bzw. wie sammelt man sie überhaupt7 Arbeitsbcrichtes noch in der Lage ist, daraus die re­
Vor allem, wenn die Zielgruppe nicht mehr nur aus levanten Daten zu extrahieren und die Versuchsab­
einem wohlmeinenden Arbeitsgruppenleiter besteht, folgcn nachzuvollziehen.
nimmt die Präsentation eines Textes einen besonde­
ren Rang ein. Wie muß das Manuskript beschaffe Auch ein "alter Hase" wird beim Stöbern im "Ebel­
sein, damit es Chancen hat, von einer renommierten Bliefert" noch das ein oder andere finden, das er in
Fachzeitschrift angenommen zu werden7 Und: Was s einen Erfahrungsschatz übernehmen kann. V o m
muß man beachten, wi l l man vermeiden, daß die Manuskript an über das Aufbereiten am PC bis hin
Veröffentlichung später auf Nimmerwiedersehen in zur redaktionellen Überarbeitung sind alle Arbeits­
der Datenflut der al lgemein zugänglichen Literatur­ gänge eingehend besprochen, und damit l i egt das
datenbanken verschwindet7 (N icht j eder Recher­ Rüstzeug vor, mit dem eine durchdachte Konzeption
cheur leistet sich on line den Luxus einer Volltcxtsu­ aufgebaut werden kann. Das Buch sollte daher in

che! ) keiner naturwissenschaftlich orientierten Fachbiblio­
thek fehlen. In der Rechtsmedizin, die sich zuneh­

Auf alle diese Fragen gibt der "Ebel-Bliefert" eine mend biologischcr und chemisch-analytischer Ar­
Antwort. Sowohl zu m i n h a l t l ichen Au fbau e ines beitsweisen bedient, sollte es ebenso seinen Platz ha­
Textes als auch zu seiner optischen Gestaltung sind ben.
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